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er Gott. Er ist ein Gott, der Gewalt und Lüge 

nicht will.“ (59) Die Off enbarung ist zutiefst be-

stimmt von der Vision einer vom Bösen geheil-

ten und befreiten Welt, denn nichts verdunkelt 

so sehr den Sinn der Geschichte und des Zeitge-

schehens wie die Existenz des Bösen.

Besonders Lob ist dem Layout der kleinen Bü-

cher auszusprechen. Die Form einer knappen, 

aber konsequenten Absatzführung der einzel-

nen Sätze und Gedankengänge laden ein, lang-

sam und nachdenklich zu lesen. In dem Sinne 

eigenen sie sich auch ausgezeichnet zu einer 

meditativen Lektüre.

Linz Franz Gruber
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Gerade ernsthaft e Versuche einer Annäherung 

an die heiligen Schrift en von Christen und Ju-

den scheitern oft  bereits an den ersten Kapi-

teln der Genesis. Verständnisschwierigkeiten 

bereitet nicht nur die mythologische Bild- und 

Vorstellungswelt. Auch die Aussagen der Texte 

erscheinen häufi g fremd, widersprüchlich und 

unglaubwürdig. Diese Schwierigkeiten sind 

freilich alles andere als neu und sie forderten 

insbesondere die in der exegetischen Tradition 

des Origenes stehenden Kirchenväter dazu he-

raus, nach dem gottwürdigen Sinn der Schrift  

zu forschen. Als Weg dazu dienen ihnen nicht 

nur die genaue Beachtung des Wortlautes und 

die allegorische Deutung, sondern vor allem 

eine ganzheitliche Sicht des göttlichen Heilswir-

kens, sodass die Schrift en des Alten Bundes im-

mer schon vom umfassenden Christusereignis 

her und auf dieses hin gelesen werden.

Ambrosius greift  für die Erklärung von 

Gen 2,8 –3,19 in der 374 entstandenen Früh-

schrift  Über das Paradies die ihr vorauslie-

genden Kommentierungen, insbesondere die 

des Philo von Alexandrien, auf, setzt aber in der 

Auslegung einen eigenen, moralisch-pastoralen 

Akzent. Für den Mailänder Bischof ist klar, dass 

seinen Gegnern – Apeles, den radikalen Aria-

nern und den Manichäern –, welche die Texte 

ausschließlich mit den Mitteln der Gramma-

tik, der Logik und der Dialektik zu erschließen 

suchen, der „im Buchstaben gleichsam ver-

dunkelt“ (12) gegenwärtige göttliche Plan und 

damit auch die ihm eigene Logik unzugäng-

lich bleiben müssen. Zu dessen Angelpunkten 

gehört nach Ambrosius zum einen, dass dem 

Menschen des Paradieses zwar die Bürgschaft  

der Unsterblichkeit gegeben ist, aber keine 

unverletzliche Natur (47 f.), und zum anderen, 

dass der Schöpfer die fruchtbare Gemeinschaft  

von Mann und Frau der Einsamkeit eines nicht 

verführten Adam vorzieht: „Gott wollte lieber 

mehr Menschen retten und ihnen die Sünde er-

lassen, als den einen schuldlosen Adam allein“ 

(68).

Dass der Mensch von Anfang an und blei-

bend auf Christus ausgerichtet ist, veranschau-

licht Ambrosius mit Hilfe der Allegorie: Die 

Paradiesesquelle ist Christus, die aus ihr her-

vorgehenden Ströme bezeichnen die Tugenden, 

die dem Menschen zur Aneignung geschenkt 

sind, seine Nacktheit ihr Fehlen. Die Erkennt-

nis von Gut und Böse nützt nur dem vollkom-

menen Menschen, denn die ihm zugedachte 

Speise ist der Wille des Vaters, ein Brot, das 

nach dem Fall nur durch die Mühe des Kampfes 

gegen die durch die Schlange versinnbildlich-

ten Begierden gewonnen werden kann. Gottes 

Wandeln im Paradies steht für seine Gegenwart 

in den Heiligen Schrift en, deren Wort den Sün-

der zur Umkehr ruft .

Für die vorliegende Übersetzung in der 

Reihe „Christliche Meister“ wurde der ur-

sprüngliche Text (CSEL 32/1 bzw. Biblioteca 

Ambrosiana 2/1, Rom 1984, 27–165) geringfü-

gig gekürzt, durch Überschrift en gegliedert und 

mit einer Einführung zur Auslegungsmethode 

und den zentralen Th emen versehen. Dadurch 

wird unserer Zeit der Zugang zu einem Text der 

christlichen Tradition eröff net, der sich zum 

einen mit den bleibend aktuellen Fragen nach 

dem Gutsein Gottes und seiner Schöpfung so-

wie nach dem Ursprung des Bösen und dem 

Sinn der menschlichen Existenz auseinander-

setzt und der zum anderen bezeugt, welchen 

Reichtum eine Schrift auslegung zu erschließen 

vermag, die Altes und Neues Testament, aber 

auch Exegese, Dogmatik und Spiritualität als 

eine Einheit versteht.

St. Pölten Hilda Steinhauer
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